
Schweiz 2006, Buch und Regie: Andrea Štaka, mit Mirjana Karanovic, Marija Škarièic, 
Ljubica Jovic, 35mm, 81 Min., schweizerdeutsch/deutsch/bosn./kraot./serb. O.m.U.

„Das Fräulein“ wirft einen intimen Blick auf drei sehr unterschiedliche Frauen, die heute 
in der Schweiz leben und aus verschiedenen Regionen des ehemaligen Jugoslawien 
kommen: Die aus Belgrad stammende, alleinstehende Serbin Ruža hat sich als Leiterin 
einer Betriebskantine in Zürich über 25 Jahre eine sichere Existenz aufgebaut. Während 
sie ihre Herkunft verdrängt, träumt ihre langjährige Angestellte Mila immer noch von der 
Rückkehr nach Kroatien. Feste Regeln, Routine und Unnahbarkeit beherrschen den 
Alltag. Erst als die junge, lebenshungrige Bosnierin Ana aufkreuzt, kommt plötzlich 
wieder Bewegung in ihr Leben…
Die 1973 in der Schweiz geborene und aufgewachsene Regisseurin Andrea Štaka (der 
Vater ist Kroate, die Mutter Bosnierin) erzählt in ihrem Film von Entwurzelung und 
Sehnsucht in einer Zeit, in der sich immer mehr Menschen zwischen verschiedenen 
Kulturen, Religionen und Ländern bewegen, sei es als Reisende, Vertriebene oder einfach 
als Heimatlose.     www.dasfraulein.ch
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Österreich / Deutschland 2009, Regie: Benjamin Heisenberg, mit Andreas Lust, 
Franziska Weisz, 35mm, 98 Min.

„Der Räuber“ erzählt nach einer wahren Begebenheit die Geschichte eines vielseitig 
begabten Mannes: Johann Rettenberger ist erfolgreicher Marathonläufer und 
professioneller Bankräuber. Nutzt er seine überragenden Lauftalente, um Banken 
auszurauben oder raubt er Banken aus, um dem Laufen einen Sinn zu geben? 
Es ist das Porträt eines Getriebenen.
Benjamin Heisenbergs zweiter Spielfilm nach „Schläfer“ (2005) handelt von aber-
witzigen Banküberfällen, von österreichischer Landschaft, von unmöglicher Liebe und 
abenteuerlicher Flucht.
„Dieser Film wird sehnsüchtig und kalt, überglücklich und abgebrüht.“ 
(Benjamin Heisenberg)      www.derraeuber.de
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Türkei 2012, Regie: Orhan Eskiköy, Zeynel Dogan, mit Basê Dogan, Zeynel Dogan, 
Gülizar Dogan, 35mm, 88 Min., türk./kurd. O.m.U.

Die Stimme vom Tonband ist alles, was vom Vater bleibt. Durch sie wird nach und nach die 
gesamte Tragweite der Geschichte einer von Unterdrückung, Abwesenheit und materieller 
Not gezeichneten Familie kurdischer Aleviten deutlich: Basê, eine zierliche alte Frau lebt 
allein in einem Dorf in der türkischen Provinz. Ihr verstorbener Mann Mustafa war fast 
immer im Ausland, um den Lebensunterhalt für die Familie zu verdienen. Da Basê nie 
Lesen und Schreiben gelernt hat, schickte er ihr mündliche Briefe in Form von Tonbändern. 
Hasan, der ältere der beiden Söhne, ging in den Untergrund, um für die Rechte der Kurden 
zu kämpfen; der jüngere Mehmet zog in die Stadt Diyarbakir und lebt dort zusammen mit 
seiner inzwischen schwangeren Frau. Er ist es, der aus Sorge um die Mutter, diese besucht, 
zufällig die alten Tonbänder findet und mehr über seine Familie erfahren möchte…
Zusätzliches Gewicht bekommt die unaufdringlich-berührende Erzählung durch die 
Tatsache, dass die beiden Hauptdarsteller ihre eigene Geschichte nachspielen – der Film 
also trotz seiner deutlichen Inszenierungen im Kern einen dokumentarischen Charakter 
hat.      www.babasin-sesi.de

Deutschland 1974/75, Regie: Wim Wenders, Buch: Peter Handke, frei nach Goethes 
„Wilhelm Meister“, mit Rüdiger Vogler, Hanna Schygulla, Hans Christian Blech, 
Nastassja Kinski, 35mm, 103 Min.

„Ich möchte Schriftsteller werden. Aber wie ist das möglich ohne Lust auf Menschen.“ – 
Wilhelm (Rüdiger Vogler) verlässt seine norddeutsche Heimatstadt Glückstadt und 
geht auf Reisen, um mehr über sich herauszufinden. Zeitweilig schließen sich ihm 
verschiedene Menschen an: zunächst auf der Bahnfahrt nach Bonn ein alter Straßen- 
sänger (Hans Christian Blech) und ein Artistenmädchen (Nastassja Kinski), später 
gesellen sich die Schauspielerin Terese (Hanna Schygulla) und der exzentrische 
österreichische Amateur-Poet Bernhard Landau (Peter Kern) dazu. Vertieft in philoso- 
phische Gespräche in wechselnden Konstellationen machen sie einen langen gemein- 
samen Spaziergang in den Weinbergen hoch über dem Rhein im Siebengebirge… 
Wim Wenders’ kühl-lakonisch und beschaulich inszenierter Film wurde seiner Zeit viel 
gelobt und mehrfach mit Preisen ausgezeichnet. Nicht nur seine nuancierte Erzähl- 
haltung und „seine seltene Aufrichtigkeit im Erörtern existentieller Fragen der 
(damaligen) deutschen Gegenwart“ (epd) machen ihn zu „einem der wichtigsten 
Filme seit Lubitsch, Lang und Murnau“ (Siegfried Schober im „Spiegel“).   
www.spiegel.de/spiegel/print/d-41533771.html
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